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174 DIE BERNER WOCHE

Caroinenkegel der Eienalplawine im Saastal.
Die eigentümliche Befchaffenbeit diefes Eaioinenkegels erfolgte durch den Sturz der

Caioine durch die Rinnen e und /.

(Eine felterte 2Ibari ber Staublaroinen finb bie ©islaroi»
nen, bie aus abgebrochenem ©letfdjereis fid) bilben, bas
beim Hbftüqen in Staub 3ertrümmert tuirb. 9tid)t immer
treten übrigens bie beiben Jppen ®runb= unb Staublarotne
rein auf, febr oft ift oon beiben etroas babei, je nach

ber 23efd)affenl)eit bes fallenben Schnees, nähern fie fié
mehr bem einen ober bem anbern Jppus.

Ja, too bie ßaroinen 3um Sieben tommen, bilben fid)
bie fogenannten ßaroinentegel. ©s braucht bies niibt immer
am tiefften Suntt, ber oon ber ßaroine erreidjt tourbe, 3U

fein. Jant ber groben 23efd)Ieunigung unb ber baraus re=

fultierenben 2Bud)t ber ftür3enben Sd)neemaffen !ann biefe
über ben tiefften Suntt hinaus unb manchmal nod) recht
toeit an bas jenfeitige ©ebänge hittaufgetoorfen toerben.

T)ie Stächtigteit bes ßaroinentegels hängt oon ber

Stoffe bes mitgeriffenen Schnees ab. S3ei ©runblatoinen
ift er meift mächtiger unb auf Heineren Saum befchränft
als bei Staublaroinen. 3umeilen erreichen fo!d)e ßaroinero
tegel gan3 beträchtliche Jimenfionen. So maf) ber ftegel
ber ßaroine oon Safd)itfd) bei 3erneb im Unterengabin,
ber fid) am 23. unb 24. 21pril 1876 über bie ßanbiftra&e
unb ben 3nn gelegt hatte, 168 Steter in bie Sreite, feine
mittlere £öhe betrug 12 Steter, bie Starimalböbe 19,2
Steter, bie ßänge 300 9Reter.

SBenn foldje ßaroinentegel fid) puer über ein Jal legen,
fo flauen fie bas ÎBaffer, fo bab fid) hinter ihnen Heine
Seen bilben. ®rid)t bas SBaffer plöblid) burd) ben Sd)nee,
fo tann es für bie tiefer im Jal liegenben ©egenben gefäbr*
lid) toerben. fliegt unmittelbar hinter bem ßaroinentegel
eine £>rtfd)aft, fo toirb fie burd) ben Stau unter SBaffer
gefebt; bas toar 3. 23. ber Sali bei ber ermähnten ßaroine
oon Süs, mo ber 3nn berart geflaut mürbe, bab bie 23e*

mohner bas Sieb aus ben Ställen flüchten raubten. 2Ber*
ben foldjc ßaroinentegel über Straben geroorfen, fo müffen
oft burd) ben Schnee ©alerien gefdflagen roerben. Jie ©a*
Ierie, bie burd) ben ßaroinentegel oon Hafd)itfd) bei 3emefe
führte, hatte eine ßänge oon 75 Steter, mar 3,9 Steter
breit unb 3,6 Steter hoch- 3bre ©rftellung toftete Pfronten
1740.35. 21m 13. 3uli mies fie noch eine ßänge oon
30 SOReter auf; am 9. 2Iuguft rourbe fie abgetragen; fie
hätte fid) aber nod) etma 8 Jage halten tonnen, ©rft am
22. Sunt bes folgenben 3al)res oerfchmanben bie lebten
Hefte biefes geroaltigen ßaroinentegels.

(Schlub folgt.)

Sonnengrufi.
Den Bergen gilt der erfte Strahl
Des £id)ts, den hehren, hohen —
ünd ihnen, dunkelt fchon das Cal,
Des Cages lebtes Cohen.

Und denen ftrahlt das reichfte £id)t,
Die fid) zu ihm erheben:
Dem hohen Geift ift es, doch nicht
Dem niedern Sinn gegeben.

Walter Dietiker.

Die fjeimkebr.
Tatfadjen nad]erzäl)lt oon ffanna Fröblid). (®d)tuf3.)

llnb bann tarn jener fcbredlidje Jag, mo bie
berhängnisoolle ©ranate meine gefunben, geraben ©lieber
mit fortrif? — mein Iebter ©ebanîe roaren bie Steinen unb
bab id) fie nun niemehr fehen follte — unb niemanb tann
erftaunter barüber geroefen fein, bab td) nod) lebe, als id)
felbft, ba ich fpäter bie 2lugen auffdjlug. ©ine fran3öfifd)e
3rantenfd)mefter mar gut, roie ein Gngel, 3U mir, unb hat
mich riihrenb gepflegt, unb id) milt unfern Seinben roahrlid)
nichts SBöfes nad)fagen — bas aber roeib id) beftimmt,
bei ben Unfern märe mir bie rechte £)anb erhalten geblte=
ben, benn id) rourbe oiel 3U fpät oerbunben. 2Bie forg<
fam hat bie ©ute barüber gemacht, bab id) ben Serluft
meiner beiben Seine oorerft nid)t gemahr rourbe, fo lang
es fein tonnte, hat fie bie fromme ßüge aufrecht erhalten.
SDRit bem Serluft meines linten Hrmes hatte id) mid) halb
abgefunben. Dann aber tarn noch bie rechte Sanb bÜBU,
unb nun bin ich fo, roie Sie mich hier fehen — ein armer

Striippel, fid) felbft unb allen 3ur ßaft — ein fyleifd)-
flumpen, ber roeiteroegetiert, roeil bie fogenannte £)umattb
tat ihn ba3U — oerbammt hat! 2lber id) roilt nid)t, hören
Sie, Sanitäter, id) roill nicht roeiterleben — biefe flau
meinem armen SBeibe auf3ubürben mit gefunben fünf Sin'
nen — nod) neben ber Sorge um bie unmünbigen ftinber
— bas tann niemanb oon mir oerlangen, benn ich ba^
bie Steinen lieb unb trage ein fühlenbes £er3 in ber Sruft
— teinen Stein! Unb roenn bei 3bnen nur ein Junten
roahrer Sienf<blid)teit fdjlummert, bann helfen Sie mir»

bies elenbe Jafein, oor bem mir graut, oon mir 3U roerfeü»

es ift ber lebte Jienft, ben ich meinem armen SBeibe

erroeife! 3ebem Sanitäter ift foniel Storphium 3ugängli®'
als für meinen 3toed genügt — unb bamit auch nid)t ber

Schatten eines Serbad)tes auf Sie fällt, roill ich Sie na®

Stöglicbteit unterfttiben. 3d) roill bie furchtbarften 3rämPH
unb Schmer3en heucheln, nur bamit man 3hnen bies
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Lsivînenkegel cler Kienslplawìne im Sssstsl.
vie eigentümliche keschsffeniieit «tiefes Lsevinenkegeis erfoigte clutch «ten Sturz: äer

csuiine «turch «tie Kinnen e unä /,

Eine seltene Abart der Staublawinen sind die Eislawi-
nen, die aus abgebrochenem Gletschereis sich bilden, das
beim Abstürzen in Staub zertrümmert wird. Nicht immer
treten übrigens die beiden Typen Grund- und Staublawine
rein auf, sehr oft ist von beiden etwas dabei, je nach

der Beschaffenheit des fallenden Schnees, nähern sie sich

mehr dem einen oder dem andern Typus.
Da, wo die Lawinen zum Stehen kommen, bilden sich

die sogenannten Lawinenkegel. Es braucht dies nicht immer
am tiefsten Punkt, der von der Lawine erreicht wurde, zu

sein. Dank der großen Beschleunigung und der daraus re-

sultierenden Wucht der stürzenden Schneemassen kann diese

über den tiefsten Punkt hinaus und manchmal noch recht
weit an das jenseitige Gehänge hinaufgeworfen werden.

Die Mächtigkeit des Lawinenkegels hängt von der

Masse des mitgerissenen Schnees ab. Bei Grundlawinen
ist er meist mächtiger und auf kleineren Raum beschränkt
als bei Staublawinen. Zuweilen erreichen solche Lawinen-
kegel ganz beträchtliche Dimensionen. So maß der Kegel
der Lawine von Raschitsch bei Zernetz im Unterengadin,
der sich am 23. und 24. April 1876 über die Landstraße
und den Inn gelegt hatte, 168 Meter in die Breite, seine

mittlere Höhe betrug 12 Meter, die Marimalhöhe 13,2
Meter, die Länge 306 Meter.

Wenn solche Lawinenkege! sich quer über ein Tal legen,
so stauen sie das Wasser, so daß sich hinter ihnen kleine
Seen bilden. Bricht das Wasser plötzlich durch den Schnee,
so kann es für die tiefer im Tal liegenden Gegenden gefähr-
lich werden. Liegt unmittelbar hinter dem Lawinenkegel
eine Ortschaft, so wird sie durch den Stau unter Wasser
gesetzt: das war z. B. der Fall bei der erwähnten Lawine
von Süs, wo der Inn derart gestaut wurde, daß die Be-
wohner das Vieh aus den Ställen flüchten mußten. Wer-
den solche Lawinenkegel über Straßen geworfen, so müssen

oft durch den Schnee Galerien geschlagen werden. Die Ga-
lerie, die durch den Lawinenkegel von Raschitsch bei Zernetz
führte, hatte eine Länge von 75 Meter, war 3.9 Meter
breit und 3,6 Meter hoch. Ihre Erstellung kostete Franken
1740.35. Am 13. Juli wies sie noch eine Länge von
30 Meter aus: am 9. August wurde sie abgetragen: sie

hätte sich aber noch etwa 8 Tage halten können. Erst am
22. Juni des folgenden Jahres verschwanden die letzten
Reste dieses gewalligen Lawinenkegels.

(Schluß folgt.)

Tonnengrust.
Den Kerzen gilt à erste 5trad1
Des Lichts, clen hehren, hohen —
(Inst ihnen, dunkelt schon à Kai,
Des kages letztes Lohen.

(Inst denen strahlt das reichste Licht,

vie sich ihm erheben:
vem hohen Seist ist es, doch nicht
vem niedern 5inn gegeben.

wsUcr vietücer.

vie Heimkehr.
Latsachen nacherzählt von Hanna fröhlich. (Schluß.)

Und dann kam jener schreckliche Tag, wo die
verhängnisvolle Granate meine gesunden, geraden Glieder
mit fortriß — mein letzter Gedanke waren die Meinen und
daß ich sie nun niemehr sehen sollte — und niemand kann
erstaunter darüber gewesen sein, daß ich noch lebe, als ich
selbst, da ich später die Augen aufschlug. Eine französische
Krankenschwester war gut. wie ein Engel, zu mir, und hat
mich rührend gepflegt, und ich will unsern Feinden wahrlich
nichts Böses nachsagen — das aber weiß ich bestimmt,
bei den Unsern wäre mir die rechte Hand erhalten geblie-
ben, denn ich wurde viel zu spät verbunden. Wie sorg«
sam hat die Gute darüber gewacht, daß ich den Verlust
meiner beiden Beine vorerst nicht gewahr wurde, so lang
es sein konnte, hat sie die fromme Lüge aufrecht erhalten.
Mit dem Verlust meines linken Armes hatte ich mich bald
abgefunden. Dann aber kam noch die rechte Hand hinzu,
und nun bin ich so. wie Sie mich hier sehen — ein armer

Krüppel, sich selbst und allen zur Last — ein Fleisch-

klumpen, der weitervegetiert, weil die sogenannte Humanb
tät ihn dazu — verdammt hat! Aber ich will nicht, hören
Sie, Sanitäter, ich will nicht weiterleben — diese Last

meinem armen Weibe aufzubürden mit gesunden fünf Sin-
nen — noch neben der Sorge um die unmündigen Kinder
— das kann niemand von mir verlangen, denn ich habe
die Meinen lieb und trage ein fühlendes Herz in der Brust

— keinen Stein! Und wenn bei Ihnen nur ein Funken
wahrer Menschlichkeit schlummert, dann helfen Sie mir«

dies elende Dasein, vor dem mir graut, von mir zu werfen,
es ist der letzte Dienst, den ich meinem armen Weibe

erweise! Jedem Sanitäter ist soviel Morphium zugänglich-
als für meinen Zweck genügt — und damit auch nicht der

Schatten eines Verdachtes auf Sie fällt, will ich Sie naw

Möglichkeit unterstützen. Ich will die furchtbarsten Krämpu
und Schmerzen heucheln, nur damit man Ihnen dies Be-
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